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(Sirentgumm, Druck und Berlag von R. Graßmanm. 
Uundhme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Mittwoch, den 12 Januar 1887. 


Abou rement füt Stettin monotlich 50 Pfg., mit Trügert ahn 70 Pfg. 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mt., mit Landbrieſträgergeld 2 Mz. 50 Fin 
Jaſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Beilung. 


Nr. 17. 


— 


Kurz vor 1 Uhr beantwortet ſich dieſe Frage. 
Auf ſein Pult werden die langen Bleiſtifte und 
Gänſeklele gelegt. Aber es währt noch geraume 
Zeit, bis das dumpfe Rollen des durch die Eis- 
fahrt kommenden Wagens ankündigt, daß der 
Kanzler im Hauſe if. Als erſter erſcheint dann 
Geh. Rath Rottenburg, nach ihm Graf Herbert 
Bismarck, zuletzt der Kanzler. Er ſchreitet zuerſt 
zum Präfidenten, Herrn v. Wedell-Biesporff, den 
er mit Händeſchütteln begrüßt. Er ſcheint in 
ſehr guter Stimmung, ſieht aach vortrefflich 
aus. Bald ſichtet er in ſelnen Papieren und 


Deutſchland 

Berlin, 11. Januar. Eine gewaltige Men- 
ſchenmenge umlagerte ſchon lange vor 8 Uhr Mor- 
gens das Neichstagsgebände. Unter den Schau · 
luſtigen in erſter Reihe Studenten, Offiziersbur⸗ 
ſchen, aber auch Damen. Sie ſtanden in dichten 
Reiben, weit über dos Gebäude hinaus flutheten 
auf den Straßendamm hinüber, demmten den 
Wertehr und würden von einer Anzahl Schuß 
lens in Oropung gehalten. Es gab in der That 
unter ihnen Einige, vie kindlich genug waren, ſich 


ei bilden, da ett noch, heute noch eine f 2. 
= 7 er Er zu haben fein würde. ae. nimmt er Platz, bis von Stauffenberg ge⸗ 
de 
Dieler Andrang ließ nicht nach, als ſich das Ber- endet. O3 a 
— der e heraus ſtellte. So wollte — Der japaniſche Prinz Alihito Komatſu 


No Mipa und Gemahlin find nebſt Gefolge geſtern 
end aus London hier eingetroffen. Derſelbe 
überbringt Sr. königl. Ben dem Prinzen Wil- 
5 „Idelm im Auftrage des Kaijırs von Japan den 

befeit ne En au = en A bebe n Orden vom Chryſanthe mum, 
Helle, —— 5 er — r rasen Bild vor welchen er auch bereits kürzlich dem Prinzen voa 
2 3 — Haufe ei 10 mindtr in- Wale in London zu überreichen die Ehre hatte. 
Selten waren ole Sitzt ter Ab Mit dem Prinzen Komatſu tft auch der japaniſche 

dicht besetzt. — noch iſt keine Ab- Krtegem after nn Saigo u. 2 
enommer aber man ſchäßzt a e zieren gegenwärtig in 
0 umgeben von einer Suite von Ge⸗ — Wie die „Poſt“ erfährt, wird die Er 
N Any Wilselye Platz genommen. Er iſt öffnung des Landtages am 15. Mittags 12 Uhr 
u ‚ommen und wartet den Beginn der im Weißen Saals des köntglichen Schloſſes, und 
e nlegemiatſteziam ab. Bomzäditg, «s bar wahrſcheinlich durch den Busepräſtdeaten des 
5 Sehe Miiglied, iſt der Bundesrath. Un. Staatsmtaiſteriume, den Herrn Mlsiſter des In · 
ber bnsten herrſcht große Bewegung. nern von Puttkamer, erfolgen. Der Eröffnung 
nuten vor Begien der Sitzung geht um 11 Uhr Goltesdienſt für die evasgeltſchen 
icht ei, daß der Abg. Dirigier Mitglieder In der Hof- und Domkirche, und um 


zan wenigstens die Männer lommen ſehen, in 
eren Händen heute die Entſcheidung lag, wollte 
man vor Allem den Reichskanzler erwarten, AM 


at des Relchs tages kaun deshalb (ber Mittheilungen über den Milltärbevollmüch · 

„ isthing davos machen, aber un von Billaume eine Vorladung zugegangen, 
weird von allen Seiten 0 

— Dit Beginn der Sitzung, den jsmes| funden. 

ende pibrirende Läuten der elektriſchen = 


Beriomalmittheilungen nimmt Felbmar- tag, den 18. Januar mid Se. Majeſtät der Kal- 
le bes Wort. Uster athemloſer Stille 
gelangt, Von deſonderem Eindruck iſt 
i weſchem er den Krieg für ſicher 


Ordens vom Schwarzen Adler zur Abhaltung eines 
Kapitels und zur Annahme neuer Mitglieder im 


n die zorlage nicht angenommen wird |biefigen königlichen Schloſſe um fig verjommein. | 


Nach belt as Wort Herr von Stauffen⸗ Hleran ſchließt ſich am 23 Jammar die Filer des 
rg r kſamkett iſt nun eine getheilte. Krönunge und Ordens feſtes an. 
* Tribünen teilt die Frage in |tag, den 27. Jasuar findet im hieſtgen köntgl. 
- „od der Kanzler kommen wird. 
JJ ͤ ͤ— EEIEIEE> | ME ZI 
unſeres Vereines, eine auf 15 Rabinen aufende, 
dickvergoldete Remontoltuhr dem beſagten Zweck, 
zuzuwenden gesonnen jıt. 
Ich kaufte heimlich ein Photographie Album, 
welches, wiun man es öffset, drei Stücke ſplelt: 
ben „Karntval von Venedig“, „Ach, ich hab' fie 
ja nur auf die Schulter gelüßt“ und die , Weiße 
Dome’. Das Ding koſtzte uur zehn Mark, ſpott⸗ 
billig, denn es war ein Geligenhettskauf: „wegen 
Kränklichkꝛit des Beſitz ers, Oeſchäftt aufgabe“, außer⸗ 
dem hatte eo im Schaufenſtar gelegen und die 
Farbe des Dickils war ein wenig ausgezogen von 
der Sonne, aber nur auf eint Seite und die 
„Weiße Dame“ hatte einen organiſchen Fohler, 
et kem immer zar „Romm’, o bold: .. ger“ 
heraus, weiter ging's nicht, aber zehn Mark 
iſt ja auch keln Geld, neu hat es acht Thaler ge- 
koſtet 


Feuilleton. 


Das Album mit Muſik. 
Spuh wir nicht von „Zufälligkeiten“ — 
da künme ich Dir eine Geſchtcht! erzäblen! 
ſeufzte man Freund Heinrich mit melascholiſchem 
Kopfnidan. 

Rus, was if dun das für eine Guichiäte? 
frug ich überzeugt, daß ich ihm einen Gefalles 
erweiſe, daun ich ihm jene Geſchichte adachme. 
— Nach eier kleinen Pauſe der Sammlurg 
begann er: 

De ißt doch, daß ich Schelft üßrer unjeres 
Vereines „Trauer Stan“ bin; es war de ſchloſſen 
worder, zu einem wohlt zätigen Zurck eine Ber. 
loofung zu verantalten, die Haupigewne mußten 
von den Mitgliedern unseres Vereines beſchafft 
werden. Die Frau meiner Wahl, meiner Qual 
hätte ich beinahe geſagt, nahm an dieſem Modus 
natürlich Ar oß und began — ach, zum wit 
vlelten Mal — über uneren Verein und die 
Zelt- und Geldopfer, die er ethelſcht, in ihrer 
Wiiſe Losgurichen und fe bermpigte ſich erſt eini- 
germaßen, ie ich in ibre Hand den Eid leiſtete, 
daß ich uns gicht ins Be derben ftürzen uch zu 
dieſer unſeligen Lotte ie einen Gegenſtand im 
Werthe von böchſtens einer Mark belſteuern werbe. 
Unfer häuslicher Friede — dleſes vielfach geflickte 
Exemplar — war wieder einmal golbbürftig ger 
geen. Jad ging und kaufte den Gewinn eln. 
Meine geheime Kaſſe mußte in Anſpruch genom 
men werten. Du begreifſt, daß ich bei einer 
folgen Gel- genheit Hinter den Anderen nicht zu- gung durch die Maſchen meiner im der Entſtehung 
rückſehen darfte, um jo weniger, da ſich das Ge- begriffenen Winterjoden ziehend, fagte fie: „Da 
rücht verbreitet hatte, daß Böhlke, der Vorſtand wird 1c gut ingegangen fein bei der Ziehung, da 


Ia meiner Eigenſchaft ale Schriftführer mit 
der Auwartſchaft auf die Stellung des Borftan- 
des — denn Böhlke wollen wir hinausekeln — 
wußte ich mindeſtens fünf Looſe vehmen, die ich 
meiner Frou ſchenkle, als Krisgeentſchädigung jo 
zuſagen, denn Du kaunſt Dir denken, daß fie ſich 
anfänglich ſehr energiſch dagegen webrte, der 
Glücksgsttin die Hand zu bieten, das Loos koſtete 
nämlich fünf Groſchen. 

Nach erfolgter Ziehung machte ſich meine 
Frau aan; allein über die gedruckte Ztezungsliſte 
her, Als Ne das Blatt nach einer halben Stunde 
aus ber Hand gelegt hatte und ich mit einem 
särtligen Zone frug: „Nun, Mize, haſt Du ge- 
wonnen ? ſchüttelte ſie verneln end den Kopf und 
die dicken Siridnadeln mit ciner beftigen Biwe 


— —— — . ——— ( —r— 


‚hervorragenden Antheil hatte, betraut geweſen, 


getragen baben. 


Begin dee Sieung tm der Ur für die kathollſchen in den Sebi 
Tochter einem Schlagſtuß erlegen ducht dorau. e 
4 vie offfhlelle Nachricht nicht vor — Den „Polsd. Nachr.“ iſt nunmehr wegen 


beſtätigt. auch hat die eiſte Vernehmung bereits fattge- Beſitzers dar Faktoreien in Angra Pequena, herrſcht 

große Beſorguiß. Im Oktober befand er ſich an 

Die Reihenfolge der Feſilichkeiten, welche der Mündung des Oran geſtuſſes auf der Reije 

eigt, brängt die allerſüllende Frage des in dleſer Winterfaifon am königlichen Hofe ſtatt⸗ bach Angra Peqnena. 
tber i den Vordergrund. Nach Erledi- finden, iſt jetzt wie folgt, jeitgsicht: Am Diens- ihn zu ſuchen.“ 


ſer und König dis Fapitelfähigen Ritter des hoben 


Am Donners - 


kam mir eln un bezablbarer Gedanke. 


mit den zur Aufſuchung ausgeſandten Expeditionen 
wieder vereinigt. 

— Eine ſehr bemerkenswerthe Kundgebung 
bringt das „Algäuer Anzeigeblatt“. Der katholische 
Pfarrer Einögg in Stephans⸗Rettenberg veröffent⸗ 
licht dort mit Namensunterſchrift folgende mann⸗ 
hafte Erklärung: „Die Atußerungen eines Theiles 
die kronprinzlichen Herrſchaften im königl. Schloſſe der Preſſe ſchelnen zur Zelt der Vermuthung Raum 
ein größere Ballfeſelichkeit veranſtalten und am zu geben, als ob der katholiſche Klerus die herr⸗ 


fett und am folgenden Tage, den 28. = 
| fie 4 

22, Februar bildet der große Faſtnachts ball 5 Oppofition gegen die Milltärvorſage mit 
| 


iſt im königlichen Opernhauſe der erſte Subſkrip⸗ 
tiossball. Am Donnerſtag, den 3. Februar iſt 
eine größere Ballfeſtlichkeit und am Freitag, den 
11 Fibruar ein kleinerer Ball bet den kaiſerlichen 
Mzijeſtäten im hiefigen Schloſſe in Ausſicht ge- 
nonmen. Ehenſo werden am 17. Fibruar auch 


den Majeſtäten im hieſigen Schloſſe den Abschluß verurſacht oder veranlaßt hätte. Dem iſt durch⸗ 
der Wiuterfeſtlichkeiten. aus nicht jo. Der deutſche Kaiſer, der Peinz⸗Re⸗ 

— Der ehemalige ruffiſche Botſchafter am hent von Baiern und der General- Feldmarſchall 
groß britauntſchen Hofe, General Graf Peter Schu v. Moltke haben ihre Urtheile abgegeben, das ge⸗ 
welow, welcher hier eingetroffen und in der hie- nügt vollſtändig. Das deutſche Vaterland ſoll 
figen luſſiſchen Botſchaft a“ geſtiegen war, wurde und muß gegen jeine Feinde im Oſten und Weſten 
getern im Laufe des Tages von dem kaiſerlichen geſichert und geschützt werden, und zwar eventuell 
Dieſe Meldung begleitet die um jeden Preis“. Die „Augsburger Abend- 
mit folgenden bemerkene werthen zeitung" bemerkt dam: „Bravo! Möge die 

Kundgebung dieſes patriotiſchen Prieſters von ſei⸗ 
nen Standesgenoſſen im Reichstag wit Nutze ge- 
leſen werden!“ 

— Einer der bekannteren Parlamentarier, 
der Abgeordnete Dirichlet, iſt heute an einem 
Heriſchlage nach voraufgegangener kürzerer Keank⸗ 
heit (Darmverſchlingung) geſtorbin. Der Ver⸗ 
ſtorbent, am 2. Juli 1833 geboren, hat hier in 
Berlin das Frledrich Wilhelm⸗Gymnaſtum beſucht, 
auch in Berlin Jura ſtudut, ſpäter ſich jedoch der 
Seit 1857 wurde er 


Paare empfangen. 
„N. Br. Ztg.“ 
Andeutungen: 

„Das Wiederauftauchen des Grafen Pater 
Schuwalow in der politiſchen Arena wird nicht 
mancherlei politiſche Kombinationan 
wachzurufen. Ohne in ſolche eintreten zu wollen 
und zu können, wird es doch am Platze fein, 
daran zu erinnern, daß Graf Peter Schuwalow, 
du ſeit ciner langen Reihe von Jahren abſeits 
von dem politiſchen Getriebe geſtenden und ge 
haſten worden, ſtets als tin Vertreter der Frie⸗ 
dens partei in Rußland gegolten, und daß die 
hochwichtigen Miſſtonen und ihnen gewidmet ge- 
weſenen Rundreiſen, wit denen er vor und nach 
dem Berliner Kongreſſe, an welchem er bekanntlich 


verfehlen, 


Land wielhſchaft gewidmet. 
Beſitzer des Gutes Kl. Bretſchkebmer. 
preußen wurde Dirichlet bald Führer der dort 
einflußte chen Job iſchrittspartel, Jahre hindurch 
vertzat er im Abgeordartezheus den Wahlkreie 
Darkehmen Goldar Staßupönen, Mitglied des 
Reichstages war ar für den oßhprtußiſchen Kreis 
Sinaburg-Ostelsburg von 1881 1884; als 
aber ia disfem Jahre die Fortſchrittspartel faſt 
ganz Oſtpraußen an die Kon ſervativen verlor, 
fan; er ein Reichstage manbet in Schleſten; der 
Wahlkreis Liegnitz Landes dut⸗Bolkenhain wählte 
ihn zu ſeinem Virireter. Auch bel den leßten 
Landtagswahlen ſuchts Ah Dirichlet das Mandat 
in Schleſten, die Stadt Breslau vertraute ihm 
daſſelbe an. Im Reichstage trat Dirichlet weni⸗ 
ger hervor; tm Landtage war er oft der Vertre⸗ 
jeit letztem Frühjahr is Südweſtafrtfa Er hat ter feiner Partei, deren Prundſätze er mlt Schärfe 
verſchlodene Reifen im Lande unternommen. Jetzt und Gewandthelt verfocht. Speziell in landwirth⸗ 
fehlen allertings Nachrichten von ihm und es find ſchaftlichen Fragen war er von feiner Partei be⸗ 
darurch in Kapſtadt Beſorgniſſe hervorgerufen. auftragt, die Beftreiungen der Agrarter und Groß⸗ 
Allzin wie uns von feinem Hauſe in Bremen |tories zu kenntichnen. In Berliner Virſamm⸗ 


haralter aminenier frieden gmiſſionen 
— Aus Kapſtadt, 7. Januar, wird 


„Reuters Bureau“ gemeldet: 
„Ueber das Schickſal des Herrn Lüdtritz, des 


Lente find ausgeſandt, um 


Herr Adolf Lüderitz, Chef des Hauſes F 
A. E. Lüderitz, if, fo ſchreibt die „Weſer⸗ Zig.“ 


mitgeibellt wird, iſt durchaus an der Hoffnung lungen hat der Verſtorbene wiederholen tlich ge⸗ 
Schloſſe bei den Majeſtäten Kour und Konzert! feſtzuhalten, daß er ſich mit den Stationen 3 die Fortſchrittspartel dat an ihm einen 
CCC ccc 5 


baden He Dich wohl zum Olückerad bingeſtellt, nußreiche Stunden bereitst, aber ſieh mal, nun 
Du biſt ja fo ein Waiſenknabe!“ Meine Frau kenne ich di „weiße Dame und den „Karneval“ 
bat nämlich viel Humor, ich diene jetzt achtzehn ſo gut — wir wär's wenn wir Frizen das 
Jabs unter ihr, wenn ich mir all ihre Witze Album (eſcheerten? Er lebt einſam auf dem 
aufgeſchrleben hätte; ein Buch wär's. Lande, er bat ein finniges Gemüth und liebt die 
Sechs Wochen ſpäter feierten wir meinen Muſfik, wenn ich nicht irre, was melnſt Du ? — 
Geburtstag in der herkömmlichen, zlemlich an Meine Frau wußte nicht gleich, ſollte fie meinen 
ſpruchsloſen Welſe, bie bekannte ſchrell Attigende lei atfertigen Entſchluß, mich von ihrem Geſcher ke 
Sandtorte mit den vizrusb vierzig, die Jahre mar- zu trennen, übelnehmen oder ſollie fie ſich über 
ktrenden Wachs kerichen tarauf, in der Mitte das die dadurch erreichte Erſp.rniß freuen. Ich ſetzte 
Lebenslicht, das Mize — gegen den Gebrauch — es durch, das Album mußte aus dem Haufe, ich 
gar nicht raſch genug auspuſten konnte, fehlte konnte es nicht mehr ſehen, und noch weniger 
zicht. Außer den Socken hatte mir Mizekrn dies⸗ | hören. Es wurde ein wenig in Stand geſeßt, 
mal noch etwas aufgebaut. Na, was denkſt Du aber das Leiden der weißen Dame hatts ſich noch 
denz? Ein Album mit Mufll; ich war jo un verſchlimmert; es ging nur nech bis zu „Komm', 
vorſſchtig es zn öffnen, da ertönte es: „Komm', o bo. . ., dann ſchnurrte es gr... bis die 
o holde . grrr!“ Walze abgelauſen war und mit einem kurzen 
Mein Album, mein zurückgeſetztes, von der Geräuſche einſchnapptz. — Fort damit: tinge 
Sonne aue gezogente, wegen Kräuklichkeit des B- packt, Adreſſe geſchrieben, frankirt Der 
ſiters rein verſchleudertes Album mit der defekten Sicherheit wegen trug ich das Ding ſelber nach 
„weißen Dame.“ Sie hatte 2s offenbar bei der der Poſt. 
Berlooſung gewonnen und mir ihr Glück ver⸗ Und nun gibt Acht. Kurz vor Jahres ſchluß 
ſch wiegen. Um den Betrag zu verdecken, ſplelte erhalten wir aus München von entfernten Ber- 
fie mir ſogar die Komödie vor, die Preis notirung wandten meiner lieben Frau, die ſeit fünf Jahren 
auf der Jubenſelte wit dem naſſen Finger raſch nichts von ſich batten hören laſſen, eine Poſt⸗ 
auszulöſchen. Du kannſt Dir meinen Zuſtand ſendung, deren Größe und Umfang uns jofort 
eusmalen, ich mußte mir Gewalt anthun, ſonſt mit den büſterſten Ahnungen erfüllten. Wir laſen 
hätte ich fie gebiſſen, als ich fle dankbar küßte. zuerſt den Brief. „Es if nicht unſere Schuld — 
Ale Weihnachten beranfam, ſtellte ſich die ſchrieb die heuchleriſche Krokodilbrut — mern die 
Nothwendigkeit heraus, einem theuren Schwager, |beifolgende Kleinigkeit, die als ein ſchwacher Be⸗ 
der auf einem Gute in Pommern lebt, eine kleine weis unſerer verwandtſchaftlichen Liebe gelten mog, 
Aafmerkſamkeit zu erweiſen. Wir bertethen lange, verſpätet in Eure Hände gelangt, Ihr Lieben ! 
was wohl das Bılligfte und Paſſenvſte je. Da Das kleine Geſchenk, mit welchem wir Euern Ge- 
Weißt Du, ſchmack jo ganz und gar zu treffen glauben, muß te 
Mu — ſagte ich mit dem Muthe eiace ſchnellen eben erſt angefertigt werden. Hoffend, daß Euch 
und heitern En iſchluſſes — das Pholographle- die unbedentende, aber gut gemeinte Gabe recht 
Album mit Mufit hat mir wirklich unzählige ge- viel frohe Augenblicke bereiten wird. . u. ſ. w.“ 


In Oſt⸗ 


84. re dr Be Zu dan a 


eifrigen und bagablen Anhänger verloren, der 
nicht zur mit dem Wort, ſondern auch in der 
Jouraaliſtik für die deutſchfrelſtnnigen Auſchauun ⸗ 
gen unermüdlich nach Kräften Propaganda zu 
machen ſuchte. 

— Trier iſt die Stadt, welche ſich jetzt die 
Albaltung der dies jährigen Gineralverſammlung 
der Katholiken Dautſchlands in ihren Mauern er- 
bittet. Herr Windthorſt wollte damit ja aber 
eins Stadt in Balern beglücken, um Angeſichts 
der dort in den ultramontanen Reihen nach jener 
Anſicht herrſchenden „Schlappheit” wieder „Tritt 
in die Kompagnie zu bringen 


— Den verſchiedenartigen Gerüchten gegen ⸗ 
über, die über den Geſundheilszuſtand des neuen 
Präſtdenten der Seehandlung ausgeſtreut werben, 
jei darauf hingewieſen, daß Herr von Burchard 
ſeine Bitte um Enthebung von der Stelle eines 
Keichs - Schaßſekretärs mit der Erklärung der 
Arzzte begründet hatte, daß er die Aufregungen, 
welche von einer parlamentariſchen Vertretung 
feines Amtes unzertrennlich ſeien, vermeiden 
müſſe. 

— Zu dem bereits erwähnten Zentrums⸗ 
Antrag betreffend die Befreiung der Studirenden 
der Theologie vom Militärdienſt hat der konſer⸗ 
vative Abgeordnete Freiherr v. Maltzahn - Bülg 
einen Unterantrag geſtellt, der dieſe Dienſthefrelung 
auf die Stud irenden der katholtſchen Theologie 
beſchränkt wiſſen will. Ferner ſind zur Militär⸗ 
vorlage folgende Mbänderungsanträge einge ⸗ 
gangen: 


ef 

Dr. Freiherr Schenk v. Stauffen⸗ 
berg: Der Reichstag wolle beſchließen: 

$ 1 wie folgt zu faſſen: 

Zur Aus führung der Artikel 57, 59 und 60 
der Reiche verfaſſung wird die Friedens - Bräfenz- 
ſlärle des Heeres an Mannſchaften für die Zeit 
vom 1. April 1887 bis 31. März 1890 auf 
441,200 Mann feſtgeſtellt. Für die Zelt vom 
1. April 1887 bis zum 31. März 1888 kann 
eine Erhöhung der Präſenzſtärke bis auf 454.402 
Mann eintreten. Die Einjährig - Frelwilligen 
kommen auf die Präſenzſtärke nicht in Anrech⸗ 
nung. 

Die ordentliche Rekruteneinſtellung bei der 
Jufanterte erfolgt im Januar, ſofern nicht bei 
der Etatsfeſtſetzung ein früherer Einſtellungetermin 
Sereinbart wird. 

II. 
Dr. Freiherr Schenk v. Stauffen 
berg: Der Reichstag wolle beschließen: 
für den Fall der Ablehnung des Antrags 
sub I: 
in $ 1 der Regierungsvorlage 
a) fett „31. März 1894“ zu ſetzen: 
„31. März 1890“; 
b) in Zeile 4 vor dem Worte 
ſitzen: 
„bis“. 


„auf“ zu 


III. f 
Richter: Der Reichstag wolle beſchließen: 
für den Fall der Ablehnung des Antrags 
sub I: 
in $ 1 ter Reglerungevorlage eventuell fol- 
genden Zuſatz anzunehmen 
„Die ordentliche Rekruteneinſtellung bei der 
Infanterie erfolgt im Januar, ſofern nicht bet 
der Etalsfeſtſtellung ein früherer Termin verein- 
bart wird.“ 
IV. 
Rejolution: 

Ridert. Den Bundesrath zu erſuchen: 
dem Riichstage eine Vorlage zu machen, durch 
welche zur Deckung der durch das Geſetz, betref- 
fend die erhöhte Friedene präſenzſtärke des Heeres, 
erwachſenden Mehrkoſten eine Reichseinlommen⸗ 
ſtenir nach folgenden Grundſäßzen eingeführt 
wird: 

ER NTETE EERETENNPETERTETERTTITER 


Wir blickten uns mit dem Ausdruck der Ver⸗ 
zweiflusg an, „es if das Muſtlalbum,“ jagten 
wie gleichzeitig, und wir reichten ung über dem 
noch unausgepackten Geſchenk die Hand — unfere 
gemeinſame Trauer hatte und verführt und zu⸗ 
ſammengeführt. Wir halten und nicht getäuſcht. 
In dem Album ſtaken die Bilder der lügneriſchen 
Verwandten, jeßt begann es ganz leiſe: „Ach, ich 
Gab? — ſie ja nur auf die... . gerz zink, zink, 
nk. . .!“ aus war's. — Es war das einzige 
Lebenszeichen, welches das Album noch von ſich 
gab, man mochte damit was immer anfangen, er 
ölteb dabei. Ich ſchüttelte es, warf «8 in bis 
Luft und ſing es wieder auf, ich ſchwang es mit 
dem geſtreckten Arm im Kitis, — umſonſt, mehr 
war nicht herauszubekommen. Une klärlich iſt mt: 
uur, wie das Wanderalbum in jo kurzer Zeit 
von Pommern nach München, und von da wieder 
nach Berlin klemmen konnte! Es giebt heutzutage 


keine Entfernungen mehr und die einzelnen Em⸗ 


pfänger haben es eben kelne dret Tage im Haus 
geduldet. 

Du frägſt, was denn endlich d'raus ge wor ⸗ 
den iſt. Nan, ich habe mich mit dem Ding ſchon 
Halb und halb verſöhnt. Durch eine Gewaltthat 
babe ich 1s dahin gebracht daß man es öffnen 
kann, ohne auf die „grer zink zink zink“ geküßt 
zu werben, ich habe dreimal mit dem Ofenhaken 
in das Muſikwerk geſtochen, nun iſt es jo ſtumm 
wie ein anderes Album. Und am Ende dient 46 
auch noch zur Aufbewahrung gewiſſer Bilder von 
vorweltlichen Tanten und landſchaftlichen Auſichten. 
Uebrigens, wann iſt denn Dein Geburtstag? 

(P. v. Schönthan im „N. W. Tgbl.“) 
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1) Die Reichseinkommenſtener wird erheben 
vom reimm Einkommen aus Kapltalvermözen, 
Grundeigenthum Gewerbetrieb, öffentlicher oder 
privater gewinn bringender Beſchäftigung, Retter 
oder fonfligen ſtehenden Bezügen. 

2) Der Reſchseinkommenſteuer find alle Ein 
kommen von mehr als 6000 Mark unterworfer. 
Dieſelbe beträgt einen beſtimmten von ½ Bio- 
zent ab aufſteigenden Prozentſatz deſſelben. 

3) Die Zahl der zu erhebenden Morats⸗ 
raten der Reichs einkommenſteuer wird jährlich durch 
das Reichs haushaltsgeſetz faſtgeſtellt. 

Dagegen beantragen die Abgg. Graf von 
Baehr⸗Behrenhoff, von Benda, Dr. Buhl, Dr. 
Frege, von Helldorff, Hobrecht, von Köller, Fehr. 
von Maltzahn ⸗Gültz, Dr. Marquardſen, Graf 
von Saldern -Ahlimb⸗Ringenwalde, von Wezell⸗ 
Malchow, Frhr. von Wöllwarth: Der Reichttag 
wolle beſchließ en: 

im $ 2 die Zahl „518“ durch „534“ zu 
erſetzen und Satz 2 „Außerdem“ bis „werben“ 
zu ſtreichen. 

Dieſer Antrag der Deulſchlonſervativen, der 
Reichspartet und der Nationalliberale trägt außer 
den Antragfelern 140 Unterſchriften. 


Ausland. 


Wien, 11. Januar. Mehrſeitig wird eine 
Beſſerung der aligemeinen Lage konſtatirt, jchoch 
vermag Niemand beſtimmte Thatſachen als Benetje 
dafür anzugeben. Der „Peſter Lloyd“ berichlet, 
Graf Peter Schuwalow wolle für Raßlaud ehen 
„gewiſſen Spielraum für die Aktion“ erwillen. 
Anderweltig wird behauptet, Fürſt Bismarck werde 
Oeſterreich Ungarn beſtimmen, einer zeitlich be⸗ 
grenzten ruſſiſchen Beſetzung Bulgariens nicht zu 
widerſprechen. Weiter verlautet, der Zar faber 
wünſche die eubliche Beſeitigung der bulgariſhen 
Frage. Alle biefe Gerüchte ind vorſichtig au zu⸗ 
nehmen. Stark beachtet werden in diplomatiſthen 
Kretſen die neueſten oſtentallben Llebeswerbungen 
Frankreichs Raßland gegenüber. 

Sofia, 11. Januar. Die poltiiſche Lage 
kennzeichnet ſich durch den Gegenſatz zwiſchen Zan- 
kow und Stambulow. Lußkanow, Schwiegersohn 
und politiſcher Vertrauensmann Zankowe, dehaup⸗ 
tet, man habe in Konſtantinopel bieber nur die 
Fitunde der Rigterungs⸗Partei, Greckow und Vul 
kowitſch gehört und wolls daher auch Zaulow 
hören, um daun Vorſchläge für die Beendigung 
der Kriſis zu machen. Die Zankowiſten wünſchen 
bis nach den Neuwahlen eln Uebergangs Minifte- 
rium ohne Zankow, aber mit radikalen und kon⸗ 
ſervattven Politikern unter Ausſchluß der leiten 
den Mitglieder der gegenwärtigen Regierung Sie 
nennen für daſſelde Burmow als Mintfterpräies, 
feruer Ivantſchow, Balabanow, Giſchow, Pome⸗ 
now und des Rumilier Wilitſchow und verlangen 
die Verabſchſedung einiger antltuſſiſcher Ofſlilere, 
beſond? Stadtkommandasten Popow. Mast 
gung ſc eine Zankowiſtiſche Tugend ee 
Die Dig ang anbererfelts ſagt, es gehören 
100,000 Soldaten dazu, um uns abzuſitzen, das 
heißt ein blutiger Krirg, in welchem die Türken, 
die unflugerweife gegen uns auftreten, ihr Reich 
verlieren können. Innere Uaruben fürchten wir 
nicht, die Armer iſt für uns. Stambulow, Schiv⸗ 
kow und Mutkurow befiden das volle Vertrauen 
der Bevölkerung; nur von dem einmüthigen Wil- 
lun Europas werden fie ihr Amt in die Hände 
der Sobranſe zurücklegen. Beide Parteien dürf⸗ 
ten noch viel Waſſer in ihren Wein thun. Zan⸗ 
kow bat gefern in Ichtyman übernachtet und 
heute Phil ppopel erreicht, wohin der frühere Fi⸗ 
ruszminifter Geſchow ebenfalls abgerelſt ft Die 
Zeitungs meldung, daß das deutſche Ge eralkonſu⸗ 
It Zankow's Abreiſe durch Daepeſchen wichſal ver⸗ 
mitielt habe, iſt falſch. Man erzäͤblt, daß Don- 
dalow Korſakow als Kommiſſar Hierher kos men 
Werde, um die Verhältalſſe auf der Grundlage 
nt zu ordnen, wie fie vor der Eiwählung des 
Pelnizen Alexander geweſen find, 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12 Jaauar. Das durch bie preu- 
Giga Verfaſſungeurtunde jedem Preußen und ſo 
wit auch der Tagespreſſe garautirte Recht der 
freien Meinungsäußerung ſteht vach einem Ur⸗ 
tteil des Reichsgerichts, 2 Strafſenats, vom 5. 
November: v IJ, zicht über oder neben dem 
Rechte des Einzelnen auf Achtung ſeiner Perſon, 
vis mahr beſteht dieſes Recht nur unter der Vor 
ousfegung der Beachtung der allgemeinen Giraf 
gejede. „Die Pieſſe handelt demnach bei ihrer 
öffentlichen Anrufung der zuſtändigen Behörde zur 
Aufllarnng eines vermeintlichen Uebelſtandes wicht 
in Wahrnehmung eines berechtigten Jrtereſſes im 
Sinne dee 8 193 des Strafgeſetzbuche, wenn 
rurch eine nicht öffentliche Mithellung des ver⸗ 
meistlichen Uebelſtantes as die zuſtändige Be⸗ 
hö de derſelbe Zweck erreicht werden kann. Est 
hält alſo sine derartige öffentliche Beſprechung bie 
Behauptung herabwürdigender, nicht er weislich 
wahrer Thatſachen jo ſleht der Beſtea ung dee 
Thäters (Redakteur) wegen Beleidigung nichts im 
Wege.“ 

— Es iſt in Zeitungen ſchon ſo oft über 
Verbeſſerung un) Hebung des deutſchen Hand⸗ 
werkes und deutſcher Induſtrie, ſowie Auffladung 
neuer Abſaßzgebtete für veren Erzeugniſſe geſchrie⸗ 
den worden und find ſchon viele Vorſchläge in 
diefer Beziehung ergangen, die aber der Mehr- 
zahl nach mehr oder weniger unausführbar er 
ſchienen find. Um jo mehr freut es uns, heute 
über ein geplantes Unterzehmen berichten zu kön⸗ 
nen, welches in der Ausführung minder ſchwierig, 
doch all: Ausſicht auf Erfolg hat. Es bandelt 
ſich hie bei haupiſächlich um die Erzeugniſſe der 


deutſchen Kunſttiſchlerei, welche heute eine Stufe 
erreicht hat. daß fir ſich getroſt mit der anderer 
Länder meſſen kann, manche derſelben ſogar über 
flügelt hat. Eln ſchon lange in England leben 
der, einflußrelcher Deutſcher hat nämlich ein Un 
ternehmen in's Leben gerufen, welches in Form 
einer permanenten Austellung, ſowie Errichtung 
eines Verkaufes Magazins in Edinburg, Schott 
land, dahin wirken ſoll, der deutſchen Kunſttiſcy 
lerei den engliſchen Markt voll und ganz zu er 
ſchlleßen. Der ahrenwerthe Charakter des Unter- 
nehmers bürgt dafür, daß das Ganze ein ſolides, 
ſicher fundirtes Unternehmen iſt und haben ſich, 
wie wir hören, bereits verſchtedene Genoſſenſchaf⸗ 
ten deutſcher Stähte berelt erklärt, ihm ihre Un 
terſtützung angedeihen zu laſſen. Es erſüllt uns 
dies um ſo mehr mit Freu de, als der Unterneh- 
mer ſeiut ganze Kraft dem Unternehmen zur Ver⸗ 
fügung ſtellt und if zu hoffen, daß es einen gu- 
ten Erfolg hat. Wir wollen ihm dieſen von Her⸗ 
zen wünſchen. Seiner Zeit werden wir des Nä⸗ 
heren darauf zurückkommen. 

— Eines der wirkſamſten Mittel gegen er⸗ 
frorene Hände und Füße iſt das folgende: Man 
kauft in der Apotheke gereinigtes Baumharz, bricht 
as in kleine Stücke und füllt damit eine ziemlich 
große Obertaſſe zur Hälfte. Darauf greft man, 
bis die Taſſe gefüllt if, reines Provenzeöl und 
laßt dieſe Miſchung im beißen Ofen zergehen. 
Sodann wird die Miſchung gut untereinander ge⸗ 
rührt und an einem Fühlen Orte ſteif werden ge⸗ 
laſſen. Sind die Hände bereits aufgeſprungen, 
daun empfiehlt es fi, die weiche Salbe auf einen 
Bandſtreifen zu ſtreichen und die kranken Glieder 
bamit einzuſchlagen, find die Glieder nur roth 
und geſchwollen, dann gerügt ts, die erfrorenen 
Stellen mit der Salbe eirzurelben. So einfach 
dieſes Mittel erſchetnen mag, jo hat es doch jelbft 
noch Erfolg gehabt, wo man jede Hoffnung auf 
Heilung bereits aufgegeben hatte. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Johann von Lothringen“ (Le chevalier Jean), 
Große Oper in 4 Akten. (Dutzendbillets haben 
mit 50 Pf. Aufzablung Gültigkeit.) 

Donnerſtag. Stadttheater: Zu kleinen 
Preiſen (Parquet 1 Mark ꝛc.). „Gräſin Lambach.“ 
Schauſpiel in 4 Akten. 


Stadt Theater 

Gräfin Lambach, Schauſpiel in A 
Alten dos Huge Eublimer. Die Novität, ſchon 
in den Tages blättern von ihren erſten Aufführun⸗ 
gen in Berlin, Dreeden u. ſ. w. beſprochen, gie g 
bier am Montag zum erſten Male in Scene und 
fand getheilte Aufnahme. An ſtiller wie offener 
Oppoßttion fehlte ie nicht. Trotzdem verdient das 
Stück ernſtere Würdigung, indem es ein anerken⸗ 
andert NIR e Need das 
Rahmens dekundet, in welchem ſich Lisher ie 
Deutſchland das ſoztale Drama bewegt. Iſt dieja 
Vollkommenheit dem Dichter auch noch lange nicht 
gelungen, nicht entfernt in dem Maße, wie un er 
weſtlicher Nachbar dies bereits erreicht hat, jo if 
doch ber gute Wille für die That zu nehmen. 

. ut desint vires, tamen est lau- 
danda voluntas. Das Gebtet, tägliche Fragen 
unſeres geſellſchaftlichen Lebens zum Motiv dra 
matiſcher Handlungen zu wählen, iſt bei uns noch 
fo ſchwach Fultivirt und mit Erfolg eigentlich nur 
von Oskac Blumenthal betreten, daß auf ihm die 
Zukunft unſerer dramatiſchen Kunſt liegt und es 
jo eigentlich die Rerndahn und ber Wettplatz zu 
neunen iſt, auf dem unſere Dichter mit ihren 
mehr oier minder flinken Pegaſuſſen um die 
Palme oder den Lorbeer zu ſtreiten hälten. Hugo 
Lubliner oder, wie er ſich früher nannte, Hugo 
Bürger, hat mit einer Gräfin Lambach ebenfalls 
verſucht, in bie ſoztalen Tiefen unſeres modernen 
Giſellſchaftslebene zu tauchen und damit minde⸗ 
ſtiae den Beweis geliefert, daß er allen Eruſtes 
bersit iſt, mit an den Start zu treten, mitzurin⸗ 
gen um die Meiſterſchaft der Zukunft. Wir 
zollen ihm dafür unſere Anerkennung Leider 
können wie dieſen Vuſuch nicht ale gelungen be- 
zeichnen Die Votaue ſetzungen, auf denen fein 
neuss Werk baflıt, und die Mittel, deren er ſich 
zur Erzielung des dramatiſchen Konfliktes und 
veſſen endlicher Löſung bedient, find theilweise 
untzeſund, theilweiſe zu einfach, um als glaubhaft 
angeiehen werden zu lönnen. Zugegeben aber alle 
dieſe Verhältniſſe, jo kommt ber Verfaſſer nicht 
über den ſchüchternen Berſuch bingus, daraus in 
ſeiner theatraliſchen Küche ein wirkliches dramatt⸗ 
ſchis Gericht zu Taden. Das von hm entnom- 
mene ſoztale Problem kommt zu gar keiner Ent 
faltung, kulminlrt nicht, wird nicht gelöſt bleibt 
tinſach nur Baſis einer une quicklichen Eheſtands⸗ 
jeene, bei der eine frühere Geliebte eine recht 
häßliche Rolle ſplelt. Kurzum, wir fragen uns, 
was ſoll das Stück e geutlich beweiſen? Es be⸗ 
weit garnichts! Was ſoll das Motio, da ee 
ewig am Boden liegen bleibt und ih im Schmupt 
breit macht? Aus der einfagen Asveutung mußte 
ſich der vramatiſche Aufbau entwickeln un) zwar 
in wirklich dramatiſcher Steigerung und Motidirung. 
So wie ee Lubliner gemacht, darf es Asdenfalle 
ncht gewacht werben. 

Geſpieſt wurde recht brav. Fel. Ehr ⸗ 
hardt (Leonie) war anfangs abſolut unver- 
ſtändlich, Fe verſchluckte die Silben in Isbons- 
gefährlicher Weſſe. Wir bedauern, daß das Ta- 
leut der Dame, auſcheinend durch eigene Schuld 
und Vernachläſſigung, ſich nicht mihr entfaltet 
hat. Sehr leid thut uns dies um die junge 
Künſtlerin, die wirklich elnmal recht viel verſprach. 
Ste könnte an Frl. Springer (Gräfin Lam 
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bach) lernen, wis ſich ein Talent in der Stille 
bildet. Was hat die junge Dame durch Fleiß 
und Strblam aus ſich zu machen gewußt? Wir 
entſinnen uns noch recht wohl der Anfänge ihrer 
diefigen Thätigkeit, wo wir ſie auf dem Parket⸗ 
doden unausſtehlich fanden. Mit welder Rou- 
tine, welchem Geſchick, welcher lünſtleriſchen Voll⸗ 
kommenbelt beherrſcht fie heute das Gebiet. 

ihre geſtrige Leiſtung verdient unſer ganzes Lob. 
Räͤchſt tör geſtel uns Herr Norbert am beſten. 
Sein Birkowitz war ein „guter Junge“ mit dem 
waſchechten Adels brief in der Taſche. Hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient einmal der feine Ge ⸗ 
ſchmack, mit welchem fi der treffliche Schauſpie⸗ 
lee zu kleiden verſteht. Von Herrn Wiſch 
buſen loben wir dieſes Mal nur bie tüchtige 
Regie, der Graf Lambach if in der That keine 
heroiſche Figur, für die man in die Schranken 
treten könnte. Dem übrigen Enſemble ertheilen 
wir Generallob. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Göttingen, 11. Januar. In dem hle⸗ 
ligen, im Privat -Eigenthum befindlichen Stadt 


Theater brach in vergangener Nacht gegen zwölf 


Uhr, zwei Stunden nach einer daſelbſt ſtattgehab · 
ten Vorſtelung, eine Feuersbrunſt aus, durch 
welche daſſelbe vollſtändig in Aſche gelegt wurde. 
Ein Berluſt an Menſchenleben tft nicht zu bekla 
gen. Das Göttinger Stadttheater war ein altes, 
baufälliges Gebäude, deſſen Abbruch ſeit längerer 
Zeit geplant war. Die von verſchiedener Seite 
gemachten Bemühungen, die Geldmittel zum Ban 
eines neuen Theaters aufzubringen, hattin noch 
zu keinem pofltiven Ergebniß geführt. Nachdem 
nun die Elemente ein Wort mttgeſprochen haben, 
bürfte das Projekt unter günſtigeren Auſpigſen 
wieder aufgenommen werden. 

— (Ein Gartbaldiniſcher Mönch) In Mar⸗ 
ſala ſtarb disſer Tage elner der treusſten und be⸗ 
geiſteriſten Gefährten Garibaldis, der Frate Frau⸗ 
cisco. Das biedere Möndlein, deſſen elgentlicher 
Name Simone Marino war, ding im Mal 1860 
Keuziſix und Roſenkranz an den Nagel und — 
tolgte Baribaldi nach. Is jenem därenen Ge- 
wand, mit der Mus kate auf der Schulter — ein 
wanderndes Original — ſpielte Bruder Fraucteco 
ſtets sine lüchtige Rolle in den Befteiungskä men 
Aber der gute, kleine Mauch mit einem Hä 
bäuchlein, um das ihn ein deutſcher Do 
beneiden könnte, war auch ein witkliche 
bei Calatafimt nahm er mit wenigen ( 
eine feisdliche Kanone, bet Palermo tm 
geſchoſſen, hinkte das Mönchleln troß alledem f 
tet. Ja, in Kalabrien vollführte er foger 
Heldenthat, mit ſteben Garibaldinern 40 burbo⸗ 
niſche Soldaten zu entwaffnen . Bruder Fran ceeco 
machte alle Feldzüg Garibaldis dis Mentana un 
Dijon mit. Nach feiner Rücklehr nach Marſala 
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Der ſidele und munter: Kapußlaer war " 
ſeinem Tode geblieben. 

— (Briefigen von Leder auf Elen 
ſtreicht das Eiſen oft mit einer Butſa 
mit Bleiweiß) oder mit Lampenruß ar. 
ſer Auß rich get ocknet, fo trägt man auf 
die folgendermaßen beieltete Maſſe auß : 
ligt besten Leim lo lange in kaltes Wa 
er weich geworden if, und löſt ten daun 
ier Erwärmung in Eifig auf. Dieſer 
jspi man dann 1½ ihrer Menge weißes 
Oel zu und miſcht das Warze tüchtig un 
ander Die dickflüſſige Malle trägt mus 
noch warm auf die bes rich ene Elſenſtelle auf, legt 
das ane gezogene Lider chuell darüber und pießt 
es fe an. 

(Die guten Giada ken.) „37, 
mein F äslein, die gutes Gedanken komen mie x 
der Blizz, — Srönferm: „Dana hat is bel 
Zonen wohl soch nie etageſchlagen? 

— (Miß verſtäatuiß) „Wohin geben Sie 
dieſen Sommer grädige Frou?“ — „Id beale 
nach Friede cheroda, ich babe gehört, daß man 
vett bie ſchönten Parten machen kan, und ich 
babs fünf uuverheitathete Täter.“ 

— (Jiden das Seintgr) PBiofefior (an 
ber Waurtafel ein matbemattedes Problem erlän- 
terud, zum Kinbidaten N) „Alſo bieſe Glei⸗ 
chung können Ste uicht bm? Offin geſagt, 
ſolche Dum mbett begrete. ich nicht!“ — Kaudt⸗ 
cat N.: „Sehen Si- Herr Profeſſor, jo dat Je- 
ver keine Schwaches 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Tel⸗graphiſche Depeſchen. 

Rom ti. Januar. Der angeſchwollene Ti- 
ber tiß geſte n Mi Morparttaisäde eir. Es if 
kein Menſchanle den zu beklagen. 

Brüſſel 11. Januar. Der Kıtsgeminifler 
orbaete für den Februar einen allgemetnen Modt- 
böſtrunge verſuch an. 

Paris, 11. Januar. Die Meldung bes 
„Gaulote, Goblet habe dem Krlegemintiter Ge 


nıral Boulanger, angekündigt, daß er keins zlel « 


außerordentliche Kletiiforverung einbringen dürfe, 
weshalb die Demiſſton des Generals Boulanger 
wahrscheinlich ſei, wird als tendenziöſe Erfinvung 
begeichner. 

London, 10. Januar. 
Bampftead, Sir Hımıy Holland (fomjerbativ), ti 
zum Staataſekretär der Kolonien ernannt worden. 

London, 11. Jaguar Der Sohn Lord 
Iddesleigh's 9. S. Northcote if von feinem 
Poſten ale General Jnſpektor dis Geſchüß waſens 
zurückgetreten. Gutem Vernebmen nach beharrt 
Lord Iddesleigh auf dem Entſchluſſe, aus dem 
Kabinet auszuſchelder. 
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